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Westafrikareise des FFS "Walther Herwig" 
In der Zeit vom 24. Februar bis 22. April 1964 führte das fischereitechni-
sche Forschungsschiff ·Walther Herrig" seine 3. Versuchsreise durch. Be-
reist wurde die nordwestafrikanische Küste bis Guinea. Dies war zugl",ich 
die letzte Fahrt innerhalb der Garantiezeit. Im Nachfolgenden wird eine 
kurze Übersicht über Zweck, Verlaufound Ergebnis der Reise gegeben. 
Aufgaben der Reise 
Die Reise diente in erster Linie der Erprobung des Schiffes unter tropi-
schen Bedingungen. Diese Gelegenheit wurde ausgenutzt, eine Reihe fische-
reilicher Probleme zu bearbeiten. Dazu gehörten die folgenden Themen: 
1) Art und Zusammensetzung des Nutzfischvorkommens 
an der nordwestafrikanischen Küste, 
:1) °lIöglichkei ten einer Grundschlepplietzfiscllerei, 
besonders vor Rio de Oro, Yauretanien und Senegal , 
S) Durchführung einer pelagischen Schleppnetzfischerei 
auf evtl. pelagische Fischschwärme, 
4) Versuchsfischerei bei den Cap Verden zur Überprüfung 
möglicher Fangplätze im capverdischen Archipel, 
5) Prospektierung im Rahmen des Entwicklnngsprogrammes 
für Guinea zur Frage der evtl. Ausweitung der bisheri-
gen Küstenfischerei Guineas auf entferntere Fangplätze, 
6) Fischverarbeitung unter tropischen Bedingungen unter 
Berücksichtigung der verschiedenen Yarktwünsche. 
Wissenschaftliche Teilnehmer 
An der Reise nahmen Wissenschaftler vom Institut für Netzforschung 
(Prof. Dr. v. Brandt, Dr .. Steinberg, Laborant Schulz) und vom Insti-
tut für Seefischerei (Dr. Krefft, Dr. Krug) teil. Außerdem konnten 2 por-
tugiesische und 1 spanischer Wissenschaftler eingeladen werden. 
Reiseverlauf 
24. 2.64 ab Bremerhaven 
6./ 9.3. Versuchsfischerei an der Westküste Nordafrikas 
(Conception Bank, Cap Bojadore, Cap Blane) 
11./24.3 . Verwchsfischerei im Gebiete- .der Cap Verden 
27./30.3. Prospektierung an der Küste von Guinea 
31.3 '/3.4. Aufenthal.t in Conakry, am 2.4. Probefischen mit 
Vertretern der dortigen Behörden ° 
6./7.4. Versuchsfischerei im Gebiet vor Dakar 
9.4. Versuchsfischerei im Gebiet vor Cap Blanc 
12.4. Fischsuche auf der Coneeption Bank 
13./14.4. Aufenthalt in Punchal, Besuch von Thunfischereihäfen 
22.4;;° an Bremerhaven. 
Im ganzen wurden 9334 sm zurückgelegt. An 82 Stationen wurden Untersu-
chungen durchgeführt, davon an 49 Stationen Versuchsfischerei mit Schlepp-
netzen. 
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Schleppnetz-Fischerei vor Nordwest-Afrika 
Bei den fischereilichen Untersuchungen dieser Reise wurde das Gebiet der 
Küstenfischerei ausgenommen. Diese wird von den Uferstaaten innerhalb ihrer 
Hohei tsgewässer (mitAnschlußzone meist 1.2 sm) meist im flachen Wasser un-
ter 25 m Tiefe (zuweilen in nur 1 Faden Tiefe) betrieben. Eine Ausnahme war 
der Archipel der Cap Verden, wo mit Zustimmung des Gouverneurs auch inner-
halb des Hoheitsgebietes gefischt werden konnte. 
Eine weitere Einschränkung, jahreszeitlich bedingt, bestand darin, daß nicht 
auf rein pelagische Fische, wie Thune, und andere makrelenartige und sardi-
nenartige Fische gefischt werden konnte. Dieses wäre besonders deshalb von 
Interesse gewesen, um nachzuprüfen, inwieweit sich die für den Fang pelagi~ 
scher Heringsschwärme in der Nordsee entwickelten Schwimmschleppnetze für 
tropische Schwarmfische verwenden lassen~ 
Die Untersuchungen mit Schleppnetzen konzentrierten sich daher auf die mehr 
oder weniger gut bekannten Schleppnetzgründe auf dem nordwest-afrikanischen 
Festlandsockel außerhalb der Hoheitsgrenzen vor Rio de Oro bis Guinea, beson-
ders das Gebiet um Dakar, St. Louis und Cap Blane. Soweit hier von den Anlie-
gerstaaten gefischt wird, geschieht das vorwiegend mit (Hand-) Angeln. Offene, 
motorlose Boote, insbesondere von Sierra Leone,wurden bis 18 sm von der Küste 
entfernt angetroffen. In starkem Maße wird in dem fraglichen Gebiet von den 
Russen (Heckfänger mit Transportern), Japanern (Heekfänger, Langleiner und 
Transporter), Griechen (Seitenfänger), Italiener (Seitenfänger), Spanier 
(Seitenfänger) und Franzosen (Thunklipper) gefischt. 
Für die Beurteilung der Grundschleppnetzfischerei wird der Fang je Stunde 
angegeben, wobei die Verwertbarkeit der Fänge maßgeblich ist. Wird nur Fisch-
mehl gewonnen (Russen), ist jeder Fisch verwertbar; es könnte höchstens die 
Frage diskutiert werden, wie weit ein Aussortieren der als "giftig" betrach-
teten Fische notwendig ist. Bei Prospektierungs-Arbeiten des französischen 
Forschungsschiffes "Thalassia" vor der Mauretanischen Küste l1urde beim 
Frischfischfang der verwertbare Anteil je Hol in Prozent angegeben. Ob ein 
Fisch, aber auch Tintenfisch, verwertbar ist, richtet sich nach den Markt-
wünschen. Italienische Seitenfänger vor Cap Blanc fischten auf einem Platz, 
dessen Fänge einen hohen Prozentsatz Tintenfische (Loligo) aufwiesen. Eine 
Diskussion über die Verwertbarkeit von im Gebiet der Cap Verden gefangenen 
Fischen ergab, daß von 13 auf den dortigen Märkten angebotenen Fischarten 
nur 3 als auf dem Lissaboner Markt geschätzt und 2 weitere als dort bedingt 
absetzbar bezeichnet wurden. Wahrscheinlich wäre keine der von uns auf dieser 
Reise gefangenen Fischarten (vergi. Ichthyologische Untersuchungen) ohne wei-
teres auf unseren Märkten absetzbar. Das dürfte auch für andere europäische 
Staaten gelten, soweit sie nicht gewohnt sind, ähnliche Fische des Mittel-
meeres zu verwerten. 
Ein weiteres Problem ist die Fülle der an jedem Hol beteiligten Fischarten. 
In einem einzigen Korb können 20 und mehr verschiedene Fischarten, wenn auch 
einzelne in größerer Zahl, enthalten sein. Ein Sortieren an Bord dürfte für 
uns kommerziell kaum durchführbar sein. Wenn nicht nur auf Mehl gefischt wird, 
käme höchstens ein Herausnehmen und Schlachten von Großfischen (Zackenbarschen, 
große Zahnbrassen, Barracuda, große Seehechte, Blaufische, große Plattfische 
und Königsmakrelen) in Frage. Alles übrige müßte unsortiert oder nur grob vor-
sortiert tiefgefroren werden. Von japanischen Trawlern, ohne Fischmehlanlage, 
wird berichtet, daß täglich 3 Hols zu 4 Stunden gemacht werden. 5 Mann sind 
nur mit Sort.ieren beschäftigt. Große Fische werden geschlachtet (3 Mann).' 
Alles verwertbare wird für afrikanische Märkte, wie Monrovia, Lagos oder 
Lobito tiefgefroren, das übrige über Bord geworfen. Mitgenommen werden nur 
Krebstiere, die auf außerafrikanischen Märkten abgesetzt lVerden. 
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Für die Versuchsreise waren sowohl Grundschleppnetze wie Schwimmschlepp-
netze mitgenommen worden. Da auf unbekanntem Grund gefischt wurde, wurde 
das Grundschleppnetz (140 Fuß) wie in der Island-Grönland-Fiseherei mit 
Rollergeschirr und Ponybrettern gefahren. Sicher wäre es möglich, an ein-
zelnen Plätzen nach genauerer Kenntnis des Untergrundes auf den Rollen-
schutz zu verzichten und dadurch das Netz fängiger zu gestalten. 
An Schwimm-Schleppnetzen standen Netze letzter Konstruktion zur Verfü-
gung (1400 Masch~n Umfang). Sie wurden als kombinierte Netze mit Roller-
geschirr und 6 m großen Süberkrüb-Brettern gefahren (Stander 40 und 100 m). 
Diese für den Heringsfang von Seitentrawlern entvickelten Schwimmschlepp-
n·etze bedürfen aber für die Westafrika-Fischerei einer Überarbei tung im 
Zusammenhang mit dem jeweils vorgesehenen Sehiffstyp. Die Verwendung der 
relativ feinen Netze machte auf der Reise wiederholt Schwierigkeiten, sei 
es wegen eines zu starken Stromes (besonders Cap Verden) oder wegen un-
günstiger Wetterlage (Conception Bank). Jedoch kann erwartet werden, daß 
sich auf den einzelnen Fangplätzen in kurzer Zeit Erfahrungen sammeln las-
sen, diese Schwierigkeiten zu überwinden. 
Neben den Schwierigkeiten, die an der westafrikanischen Küste gefangenen 
Fische auf nordwest-europäischen Märkten abzusetzen und dem Problem der 
Artenfülle in jedem Hol, ergibt sich eine dritte durch die geringe Fang-
menge bei Grundfischen. Die Mengen liegen wesentlich unter denen, die wir 
aus nordischen Fischereigebieten gewohnt sind. Von allen auf dieser Reise 
versuchsweise befischten Gebieten erwies sich das vor St. Louis noch am 
ergiebigsten. Von 4 Hols mit einem 140 Fuß_Netz brachten 3 einen Stunden-
fang von mehr als 10 Korb (ein Korb ist hier 60 kg zu rechnen). Von allen 
getätigten Hols (einschließlich Cap Verden und GUinea) brachten mehr als 
50 % nur 5 Korb und weniger je Stunde. Auch bei früheren Untersuchungen 
von anderer Seite wurde nicht mit Stundenhols viel größer als 10 Korb ge-
rechnet. (Hierzu vergi. auch die Angaben bei SAHRHAGE: "Möglichkeiten für die 
Fischerei vor Westafrika·" im Jahresheft der Fischwirtschaft 1964, S. 53-55). 
Fänge von 20 Korb/Stunde und mehr traten bei unseren Versuchen nur ausnahms-
weise auf. Französische Untersuchungen gegen Jahresende vor der Küste Maure-
taniens hatten auch bis 30 Korb/Stunde erbracht. Fänge im Gebiet mit Sar-
dtDBllen-Vorkommen besonders bei Takoradi (Ghana) können allerdings wesent-
lich höher sein (bis 200 Korb je Stunde). 
Alle bisherigen Erfahrungen haben ergeben, daß an die Fischerei Nordwest-
Afrikas nicht dieselben Erwartungen geknüpft werden dürfen, wie an die 
Grundschleppnetz-Fischereien in den nordischen Meeren. Die Fänge sind quan-
titativ weit geringer, beherrschende Arten treten mit Ausnahme des Stöckers 
für die Grundschleppnetze nicht auf. Das gilt nicht für pelagische Fische, 
über die aber auf dieser Reise keine Erfahrungen gesammelt werden konnten. 
Die Bedeutung der Fischerei auf dem Festlandsockel der Küste Nordwest-
Afrikas liegt in den folgenden Möglichkeiten: 
1) Ergänzung der europäischen Märkte, besonders soweit sie an die Produkte 
des Mittelmeeres gewöhnt sind, 
2) Gewinnung von Fischmehl, evtl. kombiniert mit einer Fischerei auf Frost-
fisch und Filet, wenn die wirtschaftlichen Voraussetzungen gegeben sind 
und 
3) Erweiterung der örtlichen Küstenfischereien zu einer Kleinen Hochseefi-
scherei und damit voraussichtlich eine beträchtliche Bereicherung der 
afrikanischen Märkte, die schon jetzt vielfach die Fänge großer Fische-
reifahrzeuge aufnehmen. 
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Von diesen drei Möglichkeiten erscheint die letztere als die ausichtsreich-
ste, bedarf aber noch weiterer Prospektierungen bzw. Auswertung vorhande-
ner Untersuchungen. Dabei sind nicht nur jahreszeoitliche sondern auch tages-
zeitliche Sohwankungen im Fischvorkommen zu berücksichtigen. 
Cap Verden-Fischerei 
Auf der vorliegenden Berichtsreise wurde nachgeprüft, wie weit eine Schlepp-
netzfischerei am Grunde und pelagisch im Archipel der Cap Verden möglich ist. 
Es wurden an Hand verschiedener Angaben alle Plätze des Archipels aufgesucht, 
an denen .eine Fischerei (meist mit Handangeln) ausgeübt wird. Jedoch war nur 
SW von Boa Vista. bei Berücksichtigung der Stromverhältnisse eine erfolgrsiche 
Fischerei mit Schwimm-'und Grundschleppnetzen möglich (Malt . 1.0 bzw. 1.2 t/h). 
Die Untersuchungen konnten a.llerdings nichts darüber aussagen, in welcher 
Stärke die hier angetroffenen, teilweise sehr spezifischen Fischbestände be-
fischt werden können. Das muß evtl. einer späteren Untersuchung überlassen 
pleiben. 
Fischerei-Entwicklung Guinea 
Im Rahmen der Entwicklungshilfe arbeitet von Conakry aus der ehemalige deut-
sche Kutter "Hilda" (23 m, 180 PS). Infolge des Fehlens einer Kühlanlage war 
der Aktionsradius des Kutters bisher begrenzt. Nach Einbau der mit der "Walther 
Herwig" mitgebrachten Kühlanlage wird auch eine Fischerei auf entfernteren Plät-
zen möglich sein. Dazu wurde mit der "Walther Herwig" eine Prospektierung auf 
dem Festlandsockel vor Conakry durch 1/2 stündige Grundschleppnetzfänge durch-
geführt. 
Die bisherige Fischerei · mit Grundschleppnetzen s~ielt sich, wie oben ausgeführt, 
vorwiegend nur unter Land in flachem Wasser ab. tSAHRHAGE bringt darüber in 
seiner Untersuchung: Die Seefischerei in der Republik Guinea usw. im Archiv 
für Fischereiwissenschaft 12, 38-74, 1961, auf S. 40 eine anschauliche Karte.) 
Das bis zu 70 sm breite Kontinentalplateau vor der Küste Guineas wird daher nur 
begrenzt ausgenutzt. Nur einzelne Angelboote, besonders in Sierra Leone, sind an-
zutreffen. Andererseits kann die Fischerei mit Grundschleppnetzen über die 100 m 
Tiefe wegen des Korallen-Untergrundes nicht hinausgehen. Versuche, dort mit 
Grundschleppnetzen zu fischen, .schlugen fehl, da die Netze beschädigt wurden. 
Jedoch ließ sich auf dem befischbaren Gebiet auch ein guter Fangplatz ausfin-
dig machen. Es darf angenommen ·werden, daß bei intensiverer Suche noch ,.eitere 
der~rtige Plätze gefunden werden können. Allerdings dürften alle diese Plätze 
außerhalb des jetzigen Fischereigebietes liegen. Voraussetzung zur Ausnutzung 
dieser Bestände ist daher, daß die Fahrzeuge einen entsprechenden Aktionsradius 
haben. Der Einbau einer Kühlanlage in den Versuchskutter "Hilds" wird diese .Vor-
aussetzung im gewünschten Maße schaffen und dürfte der jetzigen sehr begrenzten 
Fischerei vor Guinea neue Möglichkeiten eröffnen. 
Ichthyologische Untersuchungen 
Wenn auch die Versuchsfischerei während der Reise nach kommerziellen Gesichts-
punkten aufgezogen werden mußte, so wurde die Gelegenheit benutzt, . unsere Kennt-
nisse über das Fischvorkommen in dem untersuchten Gebiet zu erweitern. Alle 
Schleppnetzfänge wurden ganz oder bei großen Fängen in repräsentativen Proben 
auf Art- und Längenzusammensetzung, Häufigkeit und horizontale und vertikale 
Verbreitung der angetroffenen Fische analysiert. Geeignete Proben wurden mit-
genommen. 
Insgesamt wurden 168 verschiedene Fischarten aus 74 Familien gefangen. Von die-
sen dürften die folgenden fischereilich am wichtigsten sein: 
Meerbrassen (Sparidae) mit 17 Arten 
Bastardmakrelen (Carangidae) 
Zackenbarsche (Serranidae) 
mit 12 Arten 
11 7 n 
Grunzer (Pomadasyidae) 
Pufferfische (Tetraodontidae) • 7 " 
• 5 " 
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Von letzteren fand sich allerdings nur eine Art (Hemiconiatus guttifer) , 
die in Guinea bedingt marktfähig ist, in fangwürdigen größeren Exemplaren. 
Da abgesehen von den Cap Verden die Versuchsfischerei außerhalb der Ho~ 
heitsgebiete durchgeführt we.rden mußte, fehlten in den Fängen die für die 
lokale Küstenfischerei wichtigsten Fischfamilien wie Meerwelse (Ariidae), 
Fingerfisch (Polynemidae), Meeräschen (Mugilidaej, Adlerfische (Sciaenidae) 
und Hundszungen (Cynoglossidae) gänzlich oder traten nur in wenigen Exem-
plaren auf. 
Neben den Vertretern der eben genannten Familien wurden noch einzelne Ar-
ten anderer Fisch-Familien in fangwürdigen Mengen angetroffen. Dazu gehört 
eine leider nur kleinwüchsige Meerbarbe (Pseudopeneus prayensis), ein eben-
falls meist klein bleibender barschartiger Fisch (Priacanthus arenatus ) 
und der Flughahn (Dactylopterus volitans). 
Die Seehecht-Vorkommen auf den tieferen Schelfpartien vor dem Senegal und 
Mauretanien (100 - 250 m Tiefe) erwiesen sich qualitativ und quantitativ 
als unbefriedigend. Es wurde fast ausschließlich der infolge von Sporozoen-
befall minderwertige Schwarze Seehecht (Merluccius senegalensis) in über-
wiegend kleinen Exemplaren gefangen. 
Vom wissenschaftlichen Standpunkt stellt das angetroffene und mitgenommene 
Material eine wertvolle Ergänzung der im Institut für Seefischerei in Ham-
burg aufgestellten Sammlung afrikanischer Meeresfische dar . Insbesondere 
hat die Schleppnetzfischerei bei Boa Vista (Cap Verden) eine Reihe von 
Erstnachweisen bisher für die capverdischen Inseln unbekannter Fische 
erbringen können. 
Die Reise wurde außerdem dazu benutzt, über großen Wassertiefen mit dem so-
genannten Isaacs-Kidd-Kidwater-Trawl meist nachts in Tiefen von 400-500 m 
zu fischen. Dabei wurden zahlreiche Tiefseefische .und Fischlarven neben 
Wirbellosen des freien Atlantiks gefangen. Darunter befanden sich einige 
sehr seltene Arten in gutem Erhaltungszuatand von zoo,eographisch-ökolo-
gischem Interesse. 
Hydrographische Untersuchungen 
Bei der Großräumigkeit des befahrenen Gebietes war es no twerldig, die hydro-
graphischen Untersuchungen in Anlehnung an diefischereilichen auf wenige 
Plätze zu konzentrieren. Dadurch sollten die hydrographischen Gegebenheiten 
der Fanggebiete und evtl. kleinräumige Veränderungen der Umweltbedingungen 
erfaßt werden. 
Besonders interessierte der capverdische Archipel. Die dort zur Unter-
suchungszeit angetroffene Lage der Temperatur-Sprungschicht in Abhängig-
keit von den Wassertiefen ist für eine evtl. Verwendung von Thunringwaden 
von Bedeutung. 
Hydrographische Schnitte wurden durch das Auftriebsgebiet vor der afrika-
nischen Festlandsküste von Cap Blanc bis zu den capverdischen Inseln und 
von diesen zu dem Festlandscap gleichen Namens gelegt. Im ganzen wurden 
mehr als 20 hydrographische Serien und über 30 Bathythermogramme für eine 
spätere Auswertung aufgenommen. 
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Tätigkeit der Bordwetterwarte 
Außer der Wetterbeobachtung und der normalen Beratungstätigkeit von Sohiffs-
führung und Fahrtleitung wurden auf dieser Reiae seitens der Bordwetterwarte 
erstmalig Radiosondenaufstiege zur Messung von Luftdruck, Temperatur und 
Feuchtigkeit in höheren Luftschichten durchgeführt. Es wurden ca. 20 Wetter-
ballons gestartet, die bis in die Stratosphäre vordrangen und im Durchschnitt 
24-28 000 m erreichten. Von den ausgewerteten Aufstiegen konnten ca. 80 ~ an 
die Küstenfunkstellen zur Einsteuerung in das Wetternetz weitergegeben werden. 
Während der Reise bzw. in den einzelnen Fischereigebieten wurden die folgen-
den Wind- und Wellenverhältnisse angetroffen: 
Windstärke Bft. o 1 2 3 4 5 6 7 8 9 10 
Wellenhiihe m 
Häufigkeit Wind 1 1 7 11 20 28 26 . 5 1 
~ Wellen 22 47 19 5 6 1 
Wichtiger als diese Gesamtübersicht dürften die zur Untersuchungszeit an den 
einzelnen Fangplätzen angetroffenen Wetterverhältnisse aein. Darüber gibt di.e 
nachfolgende Aufstellung Auskunft: 
(1) C~pverdische Inseln (11. bis 24.3.64) 
Wind (74 Beobachtungen) Wellen (55 Beobachtungen) 
Beaufort 3 4 5 6 m 0,5 1,0 1,5 
Zahl d . Fälle 4 16 34 20 Zahl d.Pälle 24 16 15 
~ 5 22 46 27 l' 44 29 27 
(2) Guinea (27.3. bis 3.4.641 davon 31.3.-3.4. Hafen Conakry) 
Wind (32 Beobachtungen) Wellen (23 Beobachtungen) 
Beaufort 1 2 3 4 m . 0,0 0,5 1,0 
Zahl d.Fälle 1 8 16 7 Zahl d.Pälle 6 15 2 
~ 3 25 50 22 l' 26 '65 9 
(3) Dakar (6. bis 7.4.64) 
Wind (18 Beobachtungen) Wellen (12 Beobachtungen) 
Beaufort 4 5 6 7 m 0,5 1,0 
Zahl d.Fälle 2 10 3 4 Zahl d.Fälle 5 7 
( 4) Cap Blane (9.4.64) 
Wind (8 Beobachtungen) Wellen (6 Beobachtungen) 
Beaufort 4 5 6 7 m 0,5 1,0 1,5 
Zahl d.Fälle 1 2 2 3 Zahl d.Fälle 1 4 1 
(5) Conception Bank (12 . bis 13.4.64) 
Wind (13 Beobachtungen) Wellen (10 Beobachtungen) 
Beanfort 5 6 7 m 1,0 1,5 2,0 2,5 3,0 3,5 4,0 
Zahl d.Fälle 3 8 2 Zahl d.Fälle 1 2 3 1 1 1 
SchluBbemerkung 
Alle gemachten Angaben sind als erste Information gedacht und daher m~t Absieht 
kurz gehalten. Zu verschiedenen Punkten sind Sonderberichte vorgesehen; einige 
Ergebnisse, besonders soweit sie die angetroffene Fiachfauna betreffen, werden 
eine längere Bearbeitungszeit erfordern. 
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